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ckt an da Teutsche Rote Ärevz.
Wie der in ein stilles Wasser ge

worfene Stein immer locitere Wellen,
kreise zieht, so greift das furchtbare
Lölkcrrinzen, das in erster Liniedie
Vernichtung des Teutschen Neiches
im Auge halte, iiiuner weiter um
sich: lind je iveiter ci um sich greift,
desto großerlverden die stetig wach-

senden Aufgaben des Tcnlscheil No
teil Kreuzes. Ueber die lmgeheurc
Zchivierigleitcn. die kaum auszilden
kenden ttefnhrcn, die in dieser Zeit
der Heimsuchung von den wackeren
deitticken Sanitätern und den aiide
reil Hilft'trllppen des Noten Kreuze?
überwunden werden müssen, verbrei
ten nur hin lutd wieder kurze, Be
richte von den Schlachtenfronten cm

wenig Licht.' Tie große Opferwillig
seit des deutschen BolkcS steht itl die

sem Titanenlampfc anf der gleiche
man möchte sagen märchenhaften
Höhe der unvergleichlichen Waffen,
taten unserer Staim!iei.brder, die
Alles in den Schatten stellen, was
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der Schlagworle!

angewandt wird. Aber wegen Hucrta

Erscheint heute!
I Hatzgesang gegen England!

Das berühmteste deutsche Knegsbild

B
'

Ernst Lissauer's elementar wirkende Dichtung

Z in der meisterhaften Vertonung von

Pxosessor Franz Meyerhoff, Shewnitz

Auf Wuiisch zahlreicher omerikanischcr Leser, die sich ehrlich

für die deutsche Tnche interessieren, wurden von dieser Numiner
ali die Bilder wieder mit Unterschriften in englischer Sprache

5 verschen. '

1 Erstes Bild aus Nebraska
5 .oest 5 von Teutsch Amerika enthält ejiie prächtige Photo

i graphiiche Aufnalune der Telegaten zur Hauptversanmilung
- des Staatsvcrbandes Nebraska am 5. und 0. Oktober 1015 in
2- - Omaim Jeder Telegat auf ,

dem -- Bilde ist deutlich zu er

i lenneil. Jeder Telegat sollte sich dieses Heft verschossen, da es

I ein Mächtiges Andenken an die denkiviirbige Bersammlung
Z bildet.

Tr. H. Gerhard, Chicago.

Tas deutsche Volk hat 'eine Regicruug der Tchlagfertigkeil .

kifct: sie redet nicht viel, aber wenn sie redet, handelt sie auch darnaco

und zwar sebr fix, wie die vielen Prügel beweisen, die die Wuerten

beziehen. Und darum haben auch die Nachbarn emeil heillo,cn

Respekt vor solcher Regierung, daß sie erst dann sich an sie wagten, cli
das ganze Wolfsrudel zuscmnnengetroimnelt war. Tanim ist daS deut-sch- e

Volk auch stolz auf seine Regierung und vor allem auf seinen ouhrcr,
den Kaiser, um den die ganze Welt heute das deutsche Volk neidet.

Daö amerikanische Volk hat eine Regierung der Schlagworte", das

heißt- - sie redet viel, aber sie handelt nicht danach, lind daruin haben auch

die allernächsten Nachbarn nicht mal Respekt vor solch einer Regierung,

sondern tanzen ihr auf der Nase herum, machen sie zum Gespött von

Banditen. Tarum ist ober auch daZ amerikanische Lolk garnicht stelz

ouf seine Regierung, und vor allem nicht auf seinen Führer, den es darum

im November absägen" wird, sollte die demokratische Partei, getreu

ihrem Wappentier, den Eselsstrcich begehen und ihn aus ihrer National

ionvention in St. Louis nochmals dem Volke als weiteren Führer ?ur
die nächsten vier Jahre präsentieren.

-

Wir beschuldigen Wilson der SchlagworteNeg,erung , dafz er so

viel geredet, ober nicht darnach gehäkelt habe. Wir werden das mich
4

beweisen nuissen:
1. Watckful waiting. Damit kennzeichnete Wilson seme mexikanische

Politik als eine des vorsichtigen Abwartcns. Seine Handlungen beweisen

das Gegenteil. Er hat staudig in die mexikanische innere Politik, die ihn

garnichts anging, störend eingegriffen. Lder war etwa Wilson's erbitter-tc- r

Äampf gegen Suerta, den einzigen Maus, der Mexiko die so nötige
Rune hätte geben können, kein Eingriff m die mexikanischen Angelegen,

heiten? Er hat Carrcmza und Villa, die beiden Crzbasrditen, mit

Waffcnsmdungcn uiuerstützt. während er gegen Hucrta ein Embargo
erliefe. Er hat sodann 2ia Cruz besetzen lassen, wobei wackere arnc

rikanlsche Soldaten nutzlos geopfert wurden, denn nachher rückte er wieder

tfj, ohne daß bis heute seine Forderung, die amerikanische Flagge zu salu-ticre-

erfüllt worden ist. War das kein Eingreifen? Endlich hat er

den Oberbanditen Carranza anerkannt, ohne auch nur einen einzigen n

Grund anzugeben. Hat dadurch das Blutbad bei San Isabel
indirekt veranlaßt, dem 18 Amerikaner zum Opfer fielen. Und nun
nach all diesen vielen Eingriffen in mexikanifche Angelegenheiten zieht er

sich wieder auf sein watchful waiting" zurück. Das ist keine ehrliche

Handlung.
. 2. No groups! Am 10. Mai hielt Wilson in Philadelphia eine

Siede, die von Schlagworten nur so wimmelte. America does not cousist

of groups". Ein gedankenloses Publikum jubelte diesen Worten zu (bei
einem Privatmann würden wir Blech gesagt haben). Besteht denn nicht

ganz Amerika aus lauter Gruppen? Hat er selber nicht die schlimmste

Gruppierung mit seinen bösartigen Angriffen auf die Hyphens in seiner
Botschaft geschaffen?

3. Too prond to fialit! Kam in derselbe Rede vor. Schlagwort,

Anfgrpait und an die Arbeit:
lCbieogo Abendpost,)

Herr Charles D. Hilles, der Vor
sitzende des repilblitanischenNatioiial.
ausschusses, entwickelte geilern i,
Hamilton Club in großen iJügen den

remiblilai'isäien Ai'grissZplan auf die

Wilson'sche Adminiilration. dem

ossensichtlich sorgfältig anögearbeite.
teil Sckriitftiick, das er vor dem mit
den ordereilungSarbeiten für die

republikanische Nationalkonvention
am 7. iini betrauten Unterausschuß
verlas, wurde an der demokratischen
Administration kein gutes Haar n

imt einer cinzigen Aus.
nahine: Ter Oberkampagnelmter der
republikanischen Partei hatte an Prä-fiden- t

Wilsons europäischer oder
ttricgöpolitik, soziisagen, nichts ans
zusetzen. Er tut ihrer in den elf

Satzungen, die er aufstellt und die
die Einzelnummern des Angriffs
Programms bilden sollen, keiner Er
Mahnung, sagt aber in seiner allge
meinen Verdammiing der Wilson
scheu Herrschaft: Wenn es nicht uin
die ganz außergewöhnlichen Verhält-iiiss- e

wäre, die der !1rieg in Euro
m schuf, dann würden Präsident
Wilson und seine Freunde gar kein

Argument vorbringen- könueii zu

guii'len seiner Wiederwahl." Und an
erster Stelle des langen Zündenre.
g isters. das der dcnlolratischcn Äd

ministration vorgeworfen wird,
prangt der bösartige patenialisti.
sche und sozialistische Plan", eine
Handelsflotte zu schaffe die i:n Be
sitze und Betrieb der Regierung stiin
dc.

Die große Masse der deutschen und
deutschfreundlichen Wähler, haben un.
zweifelhaft ihre Hoffnung auf die
republikanische Partei gesetzt. Sie
tragen sich mit der Hoffnung, daß die,

republikanische Partei als Kandidat
für das Präsidenteiiamt einen Mann
aufstellen werde, der wirklich ncu
trat fühlt und denkt und von dem

sich erwarten läßt, daß er als Präs-

ident nur amerikanische Interessen
kennen und sich vor irgei'.dioclcher

Boreingenoiiittienheit sür oder gegen
eine andere Nation frei zeigen ivür
de. Angesichts der Hilleö'schen Pro.
graunnerklärung will es' dringend
geboten und allerhöchste Zeit crfchei

neu, daß sie sich rühren und im
Parteirate Nachdruck-lichs- t

von sich hören lassen. Denn

jenes Programm und die erläutern
den Worte des republikanischen Ober,
feldhcrni für die Kampagne, 'lassen
nichts Gutes erwarten.

Die Erklärung, daß dhne die, von
dem Kriege geschaffenen ganz außer
gewöhnlichen Btthaltnisse Wilson
und seine Freunde schlechterdings
nichts vorbringen tonnten zuguii''ten
seiner Wiederwahl, ist nichts Andc
res. als eine Billigung der Wiifon
schen Kriegspolitik, soziisagen. das
beißt: seiner Politik den Haupt,
kriegsmächten gegenüber. Es bestä
tigt den Eindruck, den die schon vor
ein paar Monateil von demselben
Herrn Hilles und anderen republi
kanischen Führern abgegebeneit Er.
klärung. internationale Fragen wür
den und dürsten in der bevorstehen
den Kampagne keine Rolle spielen,
die Kampagne müsse einzig und al
lein auf innere Fragen hin ausge
kämpft werden, machte. Und die
Tatfacke, daß nun die VeAirteiluiig
des Wiou'schen Schiffsankaufspla
nes ail cche Stelle gefetzt wird, muß
in jedem, der sich' der Kämpfe um
jene Schiffsankaufbill erinnert, den
Gedanken aufsteigen lassen, daß Herr
Hilles und die Leute, die zunächst
hinter ihm stehen, in gleicher Lage
noch viel weniger neutral und wirk
lich amerikanisch gewesen wären, als
Wilson und die sonstigen demokrati
schen Führer.

Denn als jene Lorlage im Bun
desienate zur TeLatte stand und
Wilson zu loicderholten Malen er
klärt hatte, diese Bill muß ange
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Tie Edelkaftanik.

Liefert riibk ein ,rjgliche S!nh

rungsmntkl. .

Zu den verbreitet sten Winterfriich

ien, schreibt ein Lcrlinek Blatt, in

denen sich zugleich in vorzügliches'
Nähr und Speisemittel darstellt, ge

hören die Edelkastanien. Enthalten

sie doch in ihrer Cubjlnnz bis zu 72

Prozent Starke" und Zucker, einen

größeren Teil Stickstoff und einen

beringen Teil Fett; sie stehen also

hinsichtlich ihres NiihrwerteS säst dem

Weizenmehl gleich. Dieser Umstand

hat denn auch nicht zuletzt dazu bei

getragen, daß man die Früchte der

Edelkastanie zur Gewinnung von

Mehlprodukten benutzt. Die Kasta-

nie verdankt ihren Namen der maze-

donischen Stadt Castanco Magnesia,

und sie hat eine Sejchichte, die min

sienZ ebenso alt isi w! die der Trüf-

fel. Bei den Nömcrn schon wurde

die Kastanie vielfach verwertet. Sie
mach.cn bereit auö ihr Mehl und

Brot, wir da auch heute noch in

vielen Vrtcn der Provinz Toscana
und vor allem in un Gegend von

Eiena der Fall ist. Im ittelalter
versicherte die berühmte Schule von

Salerno, daß die Kastanie, vor den

Mahlzeiten genossen, als zusammen-ziehende- s,

nach den Mahlzeiten als
Abführmittel wirken Francesco o

l'.na, ein picmcntcsischer Ärzt aus
dem 16. Jahrhundert, riet den blin,
den Mädchen, die sich die Goldfarbe
ihres Haares erhalten wollten, ein

Haarwaschmittel aus obgciochien Ka'
stanienschalen herzustellen. Als Spei'
se empfahl er dir ganz großen Kasta-

nien, die besser seien als alle anse-re- n

Maronen. Am schmackhafteren
würden sie. so meinte Gallina, w.an
man sie recht lange liegen ließe. Aber

die tleinfrüchligen Edeikastanicnsör-tc- n

stehen den größeren Früchten,
yas den Geschick an.angt, nicht vi.l
nach. Diese kleineren Eoeltastanien
trifft man niimlich in Süddeutsch
land, in der Rheinpsa'z. in per Berg
straße, ferner im Münsterland, m

Otslerreich-Unga- m und in Böhmen.
Auch andere 'rten des Kapanien-baum- es

tragen eßbare Fruchte.

Um die Kastanien längere Zeit
aufbewahren zu können, tut man gut
daran, sie zu troanen, um das Jlei
menu verhindern. Tie Eoeltasla
nien geben geschält und leicht geröstet
zu Grün-- , Wusing- - und Rosenkohl

eirc gutschmeckcnde Zuspeise. Auch
kann man sie gerieben als Zusatz zu
Teltomer Liüben oerwerten, da beide

Gemüse einen ähnlichen (Geschmack

haben. Maronen iaffen sich auch
äanz ohne Schale konservieren. Man
mmmt dazu gluchmsßig große Iruch
te, spießt sie auf kue. vorn zuge
spitzte Ctöckchen Dann taucht man
die Maronen in einen dickflüssigen

Zuckersirup und zieht sie mit den

Stöckchen in dersüßen Masse hin

und her. Daraus läßt, man rie

Früchte, die vollständig von dem

Zückersirufl, einqehüktt sein müssen,
an der Luft nocknen und füllt sie

einzeln in tter.sert,enöosen oder Glä-se- r.

Es ist wenig bekannt, daß sich

aus den frisch entschalten Edeltafta
nien auch' ein feiner Likör herstellen

läßt, dem man durch Wallniisse einen

besonders reizvollen Geschmack derlei

hen kann. Aber der Baum der Edel

kastanien liefert nicht nur ein gutes

Nahrungsmittel; auch sein Holz wird

g'schätzt.

Tie ostpreuszlsche Rindviehzucht. ',

Tierzuchtinspektor Peters aus R$

nigsberg betont, daß durch den Krieg
die Grundlagen der ostpreußischeii
Nindoiehzucht bis jetzt nicht gesährlet
wurden und mit einem raschen Auf-blühe- n

der Zucht nach dem Kriege

gerechnet werden könne. . Gerade die

jenigen Bezirke, in denen die Zucht
am höchsten entwickelt ist, seien am

wenigsten heimgesucht worden. Von

den etwa 50,000 Herdbuchtieren unk

reinblüiigen Nachkommen seien nach

den vorläufigen Feststellungen noch

ungefähr W.(XX) zu ermitteln geme

sen,t eine Zahl, die sür die Sicher
ftellung der osipreusijchen Hochzucht

genüge. Nach der Zählung vom 1.

Dezember 1913 hatte Ostpreußen tU
neu Rinddiehbestany von 1.W6.742
Stück. Davon dürfen durch Ver
!u!e und Bndrarch für iai Militär
300,000 500,000 in Abgang ae
kommen sein. Dabei ist aber zu

daß eine Ausfuhr wah-

rend bti Krieges so gut wie gar
nicht stattgefunden Hai, während im

Frieden von Ostpreußen sahrlich etwa
M.000 Minder mehr ausgeführt als
eingeführt worden sind. Dies in
Kechnunz gest'.Ht, könne man den der,
zeitigen Viehbestand in Ostpreußen
noch auf 1.000.000 Siück

ichätzen. Schwer geschädigt sei die
Lucht natürlich in den Bezirken, die
von den Russen längere Zeit besetzt

waren, d. h. in dem Südosten der
Provinz. Indessen sei eldst auZ
diesen Gezendm ein großer Teil deS

Vieh gerettet w?rden, darunter eben

falls viele Zuchttiere. Etwa 7000
der wertvollsten, aus diesen Bezirken
abtransportierten Tiere werde die
LandwirtschcifiUammkr. zu gelegener
Jeit zu Zuckt zweck? wieder dorthin
LklleZjiihk, lassen. .

.
' '

daS nur bei Englands Ucbergriffen
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diese alte Welt je gesehen. Wir
Teutsch Amerikaner, die wir iZ trotz'
aller Schmähungen und Verdächti.

gungcn unserer. Lonalität deit Berj
einigten Staaten gegenüber viel ziü
bewußt send, um uns durch Hetze!
leien aller Ar: von der Betä?.gung'
unserer Sympathie und Liebe sür
das Land unserer Herkunft abkalten'
zu lassen, können unseren Gefühlen
am besten dadurch Ausdruck derlei
heu. daß wir so viel wir nur

zur Linderung der Not und
der Schmerzen in Deutschland bei

steuern. Viel ist schon geschehen, in
dieser Richtung, doch genug käun
nicht getan werden. Tarum denkt
an das Teutsche Rote 5trcuz und
sendet ihm Eure Tcherflein Ihr Ein
zelnen, Eure Sammlungen Ihr Vor,
eine.

Tunkeöschrcibcn.

Bttierto, Neb.. '21. Zan..
An die Tägliche Oniliaa Tribüne,

Omaha, Neb.
Selir geehrte Herren! Ich bitte

Sie höflichst der Reibe nach von dem

beiliegenden Schreiben des Herrn
Grafen von Vernnorff Kenntnis zn
nehmen und dnsselde in Ibrcn resp.
Leitungen veröffentlichen z,l wollen.
Ter Zeitersparnis halber bitte ich

höflichst, das Schreiben baldmöglichst..
weiter zu senden und zuletzt zurück
an meine Adresse.

Mit bestem Dank im voraus snr
ohre Freundlichkeit zeichne ich

Hochachtungsvoll' Paul Otto Spehr,
luth. Pastor.

Kaiserlich Teutsche Botschaft.
Washington, D.E.. . Jan. 1911
Sehr geehrter Herr Pastor! Mit

verbindlichstem Tank bestätige ich

Ihnen den Empfang des Geebrten
tom 5. d. Tl. neost einem Scheck
über $; 14.01).

Ihnen lrnd Herrn Poppcn svreche,
ich für Ihre selbstlose Tauimeltätig,
teit und allen ireunclichen Gebern!
!,r die reimen Gaoen nleinen auz

richtigsten Tank aus. Zugleich bitte
ich Sie, diese Empfangsbestätigung
ucbft der wieder beigefügten Liste
der Spender den ' von Ibnen ge
nannten Geltungen zwecks Beröfsent- -

lichniig zur Verfügung zu stellen.
kZiik die Ueber mmelung der l'a

be. über die ich, mich außerordentlich
aefrcut habe, nach Teutschland, wer
de ich gern Sor-i- tragen. ,

Mit Vorzug! Hinter Hochachtung
Ihr aufrichtig ergebener

Ioh. v. Bernstorff.
,Herr,l'Pastor 33. O. Spebr.

'
Hschehrwurden,

Weyeris, Webt,

JndemNedLickDisirilt
Lchulbaus. zehn Meilen von

hm, 2er.. entstand eine Erplosion.
als der 19 Jahre alte Jules Jenes
Gc'solin in den Ofen goß. um irt
Feuer leohastkr brennen zu machen,
ist selbst zog sich Lrandwunden zu,

denen er erlaa, und ein anderer
Schüler und der Lehr D. Earpen
ter hielten sckmere Brandwunden,
bei 'dem Bemühen. Jones die SiUibti
vom Leibe zu reißen und ihn zu ui
Un. ES waren erst acht Kinder im

Schulhaus versamniklt, als der Un-so- ll

sich ereignete

Ter größte Wert cineS guten Gla
ses liegt in der sorgfältigen An
Passung für Ihre Augen. Tr. 23.
laiid, Fremont, !)lcbr., kann Sie be-

friedigen.

sidentcn nichts Besseres, sondern
Schlimmeres erwarten, als Wilson
uns. bot. Aber Tatsacke ist doch,

daß in erster Neihe Wilson's inter.
nationale Politik den Zorn der deut'
schon und prodeutschen Wähler er,
rgte ihnen Wilson unannehmbar
macht und sie ihre Hoffnung auf die

repudkikanuche Partei seijlll-ß- .

Jeden stzls ist Vorsicht ernt Plohe.
und mich im republikanischen wie im
)emskranichen Konvent eifriges At

'bciken und Mi,bcn behufs Vereite
lnng der Aumelliing von Briten- -

freunden oder Ti!?d:enfcinden et
loendig. Andeniiallö önnteu mir
!iM(4)t.iiia hmii Regen inner die Trau
te ' touiiiien. Look before )u
jump

zog er nach Vera Cruz, weil es rnckt so sehr riskant" war. W,e nennt

man einen solchen Mann im Privatleben, der gegen den Starken kriecht,

gegen den Schwachen aber tritt?
4. Hnmanity sirft! Blutiger Hohn auf die von Wilson befürworte-tc- n

Waffen, und Munitionssendungen, die Submarines" und 2Inro

planes".
5. We are neutral! Vergleiche Wilsons Noten an Teutschland' und

die an das geliebte England. Kann es denn größere Heuchelei geben ?

6. America sirft! Dabei wird Amerikas ganzer Handel schmählich an
England ausgeliesert. Amerikas Interessen mit den, Füßen zertrampelt.
Amerikas Bundespost von den britischen Räubern gestohlen. Amerikanische

Bürger in Mexiko ermordet. Und dann kommt sein Schüler Lansing,
der kläglich von seinem Meister Wilson abgeguckt hat, mit ier jammcr
vollezr, um nicht zu sagen idiotischen Ausrede: Man müsse da einen Un
terschied zu Wasser und zu Lande machen. Wenn ein amerikanischer Bür
ger zu Wasser in Kriegszone kommt, muß man einschreiten, wenn er aber
zu Lande in bestialischer Weise abgemurkst wird wie in Mexiko, dann sind

wir too proud to fight. Wir könnten diese Schlagworte noch fort'
setzen, aber dies genügt, um jedem ehrlichen Amerikaner die Schamröte
ins Gesicht zu treiben.

Ein SrijmGen von Senator lvorks üöer
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L0NGNECKER DETECTIVE AGENCY
(iiaSlttl 1. t.

6I7Srlio4 3tt(f CTI.'ltuar

"Das folgende Schreiben des Bundes senators Works Kon California
an einen Freund in Cleveland, Ohio, läßt erkennen, daß leider so gut
vi gar keine Aussicht auf ein Embargo vorhanden ist. Senator Works

ist einer der eifrigsten Befürworter eines Waffenausfuhrverbots und kennt
die Stimmung im slongres; vielleicht besser als irgend ejn anderer. Seine
Worte haben das größte Gewicht und lauten wie folgt:

Uzuted States Senate,
Cornmittee on Fisheries.

Washington, January 11, 1915.
"

Mr. W. P. Burbank,
Eockefeller Bisig.,

Cleveland, Ohio.
Ms dear Mr. Burbank:

I have read with pldasure your very intere&ting letter on the eubject of
mr relations with the belligerent countries and espeeially your viewg on the
tabject of supplyi? immitions of war to those nations.

tmmrtKm&ievxjf?. I
)

Günstige Gelegenheit!

GErman-Ämenc- an Life : Insurance
'

Company

OMAHA, NEBRASKA

Stellungen offen für erstklassige Agenten.

I agree with all you aay abcrat it,
an end to the traffic in war materialsfc

"v Bee Gebäude, Omaha, v ' liim )

nommcn werden," da Smrde sie eben.
so oft und noch öfter von republ
kanischen Senatoren Männern,
die soweit maßgebend sind im Par
teirate als eine p r o d e u t
f ch e Maßregel", als eins ganz und

gar unneutrale Bill", ja als die
unamerikamschste Vorlage, die je ci

nem amerikanischen Kongreß borge
legt wurde" bezeichnet. Und die
Behauptung, sie sei p r o d e u t s ch,

wurde begrüiiöet mit dem Hinweis
auf die Tatsache, daß der Ankauf ei

ner Reche oeutia-je-
r

Dampfer vor,

gesehen war. Administration'',
hieß es, will deil Teutschen 30 Mil
lümcn zahlen, für Schiffe, dieznr
Jett wertlos sind sür sie, um sie nach
dem Friedensschluß von den .Teut
schen sür weniger Geld zurückkaufen
zu lassen." Auch daraus erwiderte
Wilson, diese Bill muß angenom
men, werden", sie wurde aber ge
schlugen durch das so gut wie ein
stimmige VoNnn der reMblilanischen
und progressiven Senmoren und die
Stimmen einiger demokratischer
Ucberläufcr.

Wenn, wie behauptet wird, die
HilleS'sck Erklür?mg der Gruiidton
(keynote) des rcpiiblikaniscken Notio
naltonvems sein wird, dann mögen
die devtsclien Wähler sich vorsehet.
Tenn sie ist bezüglich der internotio
ualeu, Frage ganz und gar n:ibe- -

sriedigeno rn,o lai;t vi'ii eiiicin xu?
ihr stehenden rwuplilanischett Pca.

SMITH TAXI CO.

II

.

but I see very litüe hope of putting
It is supported by too many of the

T

tnaneially strtmg people of the country who have so much to do with ruling
tlie country and are making too rnuch rnoney out of the trade for the
present administration to underUke to stop it. We are too near the coming
Fresidential clection for one thing and I do not think thia administration
has even the courage of ita owy fonvictions on the subject Unfortunately,
too, the adminiEtration is not neutral, ita sentämenta are all with one side
in this Conflict which necessarily colors all it eas and instuences the buyers
that be in dealing with the nations on the vq sidea.

I vrish we could be absolutely and sincerely neutral a between these
naions and treat Ikin alike, but that, I am akraid, we cannot do.

Sincerely yours,
JOHN D. WORKS,

U. 8. S.

ütiN erzählt hier Senator Works in große Tragödie, zu
dir die Regierung des LslleS, durch das Lolk für das Volk, werden konnte.

Was härte Shakespeare aus dem Stoffe gemacht, aus der Neutrali
tät. dig um Geldes willen Hunderttaussche in den Tod schickt und sich

mit dem Mantel der Humanität und Gerechtigkeit brüstet! Und deren
Pertreter neu vor das Volk treten will. Beifall heischend m?d seine Wieder
Nmkl fordenid. wegen der Weisheit, mit der er den Frieden erhielt, den
niemand trüben wollte, als er allein!
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Cvinrnnfen nicht fiost jede llnterstützmig der deutschen '
auch"i7ül0 räsiigung dcö Teutschthums ist!3ftt.fr Euch bei EstikSusen auf,Lse Tägliche Omaha Tribüne",.,
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